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ngf)ofer=5ilm : „Der ®d)tenhrieg."

Der ®cf)fenkrieg.
und das anmutige IPefen der
£I)ea Steinbrecher als feine
£od)ter Jula, die fd)lieftlich
doch nod) it)ren auf der geg=
nerifd)en Seite Kämpfenden
Hmtmannsfohn Campert er=
obert. Die erhabene Hui)e der
Candfehaft, das baperifd)e
Hochgebirge (Berchtesgaden,
Königsfee u. f. to.) ftid)t groft=
artig gegen die £eidenfd)aften
der Kleinlid)en ÎTlenfchen ab.

Kleinere Hegiefeb)ler, 3. B.
Hngd)ronismen in der Hrd)i=
tektur (bei den înnen=Huf=
nahmen ftilgered)te Buhen=
fcheiben, non auften dagegen
grofte Sanfter), find angefid)ts
der (hefamtmirkung diefes
5ilms 3U oeneihen.

Sittliche Jugend.

Sugenb unb fittlicp! geuer ttnb SBaffer, i^immet urtb höüe. 3ugenb
ift nietjt fittlid) unb mu| es auch 9ar nicht fein. SBenigftens nicht im
SDtuderfinne. Sugenb hat milb, ausgetaffen, lebensluftig, lüftern nod)
allem, mos oerboten ift, neugierig auf bie SOtpfterien bes Safeins, miber»

fpenftig unb rebellifd) 31t fein unb oor allem urfprünglid). <5ittlid)feit hat
aber mit Urfprüngtichfeit nichts gu tun. Sittlidffeit ift ein notmenbiges,
unentbehrliches Attribut bes menfd)Iid)en ^ufammeniebens, ift ein tinter»
briiefen ber menfd)tid)en triebe gum 2Bof)fe ber 2ttlgemeinheit. Unb fo
roie man bem Stinbe flar matten muff, baff es nid)t alles bas, mas ihm
gefällt, fid) nehmen barf, baff man nett effen muh, uni anberen ben Stppeiit
nicht gu oerberben, baff man gemiffe, an fid) fehr langmeitige unb über»

flüffige Singe lernen muh, um im Stampfe gu beftehen, fo müffen ben
Stinbern aud) bie h°d)ft labilen, mitlfürtid)en unb nad) Staffe unb Sttima

gang oerfdjiebenen Sittlid)feitsbegriffe beigebracht merben. 2tber baff 3u=

genb fid) aus fid) felbft heraus fitttid) gebärbet unb bas fiafter betämpfen
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aghofe»5ilm- „ver Gchsenkrieg."

Der Gchsenkrieg.

uncj clas anmutige Wesen äer
Theo Steinbrecher als seine
Tochter ?ula, äie schließlich
cloch noch ihren aus cler
gegnerischen Seite kämpsenäen
Amtmannssohn 5ampert
erobert. Die erhabene Nuhe cler
5anclschaft, clas bayerische
Hochgebirge sverchtesgaclem
Königssee u. s. rv.) sticht großartig

gegen clie Leidenschaften
cler kleinlichen Menschen ab.

kleinere Negiesehler, z. B.
Anachronismen in cler Architektur

(bei clen Innen-Auf-
nahmen stilgerechte
Butzenscheiben, von außen clagegen
große Fenster), sinä angesichts
der Gesamtmirkung äieses
Films zu verzeihen.

Sittliche Jugencl.

Jugend und sittlich! Feuer und Wasser, Himmel und Hölle. Jugend
ist nicht sittlich und muß es auch gar nicht sein. Wenigstens nicht im
Muckersinne. Jugend hat wild, ausgelassen, lebenslustig, lüstern nach

allem, was verboten ist, neugierig auf die Mysterien des Daseins,
widerspenstig und rebellisch zu sein und vor allem ursprünglich. Sittlichkeit hat
aber mit Ursprünglichkeit nichts zu tun. Sittlichkeit ist ein notwendiges,
unentbehrliches Attribut des menschlichen Zusammenlebens, ist ein
Unterdrücken der menschlichen Triebe zum Wohle der Allgemeinheit. Und so

wie man dem Kinde klar machen muß, daß es nicht alles das, was ihm
gefällt, sich nehmen darf, daß man nett essen muß, um anderen den Appetit
nicht zu verderben, daß man gewisse, an sich sehr langweilige und
überflüssige Dinge lernen muß, um im Kampfe zu bestehen, so müssen den
Kindern auch die höchst labilen, willkürlichen und nach Rasse und Klima
ganz verschiedenen Sittlichkeitsbegriffe beigebracht werden. Aber daß
Jugend sich aus sich selbst heraus sittlich gebärdet und das Laster bekämpfen
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mill, bas gehört gu ben mibermärtigften 2Xbfd)euIid>feitert einer 3^it, bie

jeben Sinn für liefen unb S)öften oerloren ftat.
Sie 3ugenb als tinoftürmer! 3d) laffe es mir gefallen unb fcftmungle

bagu, menn ber $ünfgeftnjäftrige bem tinogerberus einrebet, baft er fcfton

fecftgeftn ift, alfo nicftt meftr unter bas SSerbot ber „Sugenblicften" gehört.

3d) laffe es mir gefallen, menn ber iBadfifcft mit fteiften üßangen Sücfter

lieft, bie SDtarna forofiUtiq meggefperrt ftat; aber ber 3unge, ber bem ißor=

tier einen trad) mart) iweil er it)n, ben fünfgeftniäfttigen, ftineinläftt, ber

23adfifd), ber ber 33lama fagt: „fßfui, bas 23ucft ift unfittlicft, bas lefe id)

nicftt!" — biefe beiben tinber flöften mir ©rauen ein.

Sas tino als Sugenboerberber! Sas tino als Urfacfte jügenblicfter

triminalität, jügenblicfter ißroftitution! Sie ßeiter non gürforgeoereinen,
3ugenbricftter, Srgte oerficftern es, belegen es ftatiftifcft mit Seffern- Unb

troftbem ift es eine Unmaftrfteit, eine ©ntftellung ber Satfacften, eine 3Ser=

tennung uon Urfacften unb SBirfungen. 23or ftunbert 3al)ren gab es fein

tino, aber aucft fcfton entartete, oerbrecfterifcfte tinber. Sßer tjatte Sdjulb
baran? ©in Sluffaft in ber „föniglid) prioilegierten 33oftifcften Leitung"
aus bem 3at)re 1817 gibt genau 2tuffcftluft barüber: bas IRäuberfpieten
uerbirbt bie 3ugenb! ©in berliner gelehrter ft)err l)at es genau bemiefen:

baburcft, baft bie tnaben unb Sftäbcften Räuber unb trieg fpielten, mur»
ben fie fittlicft oerroftt. Ufteftrere fleine ÜRiffetäter, bie fid) gegen bie ©efefte

uergangen Ratten, mürben oo-n il)m befragt, unb in jebem $alle fam es

heraus: fie fatten leibenfcf)aftlid) SRäuber, ©ntfül)rung, 3nbianer gefpielt.

Sllfo, ba ftaben mir bie SSefcfterung.
2Sor breiftig 3aftren mar es anbers. Sa mußten bie 3nbianerbüd)el

baran glauben, fie roaren bie groften 3ugenboerberber. 3mmer, menn ein

tnabe geftoftlen ftatte, mürbe nor ©ericftt feftgeftellt, baft er bie Seftüre

biefer Snbianerbücfter intenfio betrieben unb oiel ©elb bafür ausgegeben

Ijatte. Unb nacft ben Snbianerbücfteln famen bie 5Romane non tarl SDlat)

unb bie tolportageliteratur an bie Steide. Unb jeftt ift es bas tino. 0, fo

bumm mie bie ©rmacftfenen finb ja bie tinber gar nieftt unb jeber tnirps
meift gang genau, baft man fid) unbebingt auf etmas ausreben muft, auf
bas IRäuberfpielen ober auf bie Snbianerbücftel ober auf bas tino.

SOban ftöre enblicft mit bem Scftminbel auf. Sßenn bie 3ugenb gut c,e=

nciftrt fein unb n i eft t immer bas 6 eft i e b e n unb ©inbreà) en
ber 2111 e n cor 21 u g e n ftaben mirb, menn ©efeft unb Drbmtitg
mieber gut ©eltung fommen merben, bann mirb bie 3ugenb gmar nod)

immer ins tino geften, meil bas feftr amüfant für fie ift, aber bas jugenb»

tiefte ißerbreeftertum mirb troftbem abgebaut merben. „gilmfeftau", ^3rag.

ßxno 5reunde! Cefet die Sittlid)heits=
nummer der „3appelnden Ceintoand",
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Will, das gehört zu den widerwärtigsten Abscheulichkeiten einer Zeit, die

jeden Sinn für Tiefen und Höhen verloren hat.
Die Jugend als Kinostürmer! Ich lasse es mir gefallen und schmunzle

dazu, wenn der Fünfzehnjährige dem Kinozerberus einredet, daß er schon

sechzehn ist, also nicht mehr unter das Ve»bot der „Jugendlichen" gehört.

Ich lasse es mir gefallen, wenn der Backfisch mit heißen Wangen Bücher

liest, die Mama sorgfältig weggefperrt hat: aber der Junge, der dem Portier

einen Krach mall» v. >s er ihn, den fünfzehnjährigen, hineinläßt, der

Backfisch, der der Mama sagt: „Pfui, das Buch ist unsittlich, das lese ich

nicht!" — diese beiden Kinder flößen mir Grauen ein.

Das Kino als Iugendverderber! Das Kino als Ursache jugendlicher

Kriminalität, jugendlicher Prostitution! Die Leiter von Fürsorgevereinen,
Jugendrichter, Ärzte versichern es, belegen es statistisch mit Ziffern. Und

trotzdem ist es eine Unwahrheit, eine Entstellung der Tatsachen, eine Ver-

kennung von Ursachen und Wirkungen. Vor hundert Jahren gab es kein

Kino, aber auch schon entartete, verbrecherische Kinder. Wer hatte Schuld
daran? Ein Aufsatz in der „königlich privilegierten Voßischen Zeitung"
aus dem Jahre 1817 gibt genau Aufschluß darüber: das Räuberspielen
verdirbt die Jugend! Ein Berliner gelehrter Herr hat es genau bewiesen:

dadurch, daß die Knaben und Mädchen Räuber und Krieg spielten, wurden

sie sittlich verroht. Mehrere kleine Missetäter, die sich gegen die Gesetze

vergangen hatten, wurden von ihm befragt, und in jedem Falle kam es

heraus: sie hatten leidenschaftlich Räuber, Entführung, Indianer gespielt.

Also, da haben wir die Bescherung.
Vor dreißig Iahren war es anders. Da mußten die Jndianerbüchel

daran glauben, sie waren die großen Iugendverderber. Immer, wenn ein

Knabe gestohlen hatte, wurde vor Gericht festgestellt, daß er die Lektüre

dieser Indianerbücher intensiv betrieben und viel Geld dafür ausgegeben

hatte. Und nach den Jndianerbücheln kamen die Romane von Karl May
und die Kolportageliteratur an die Reihe. Und jetzt ist es das Kino. O, so

dumm wie die Erwachsenen sind ja die Kinder gar nicht und jeder Knirps
weiß ganz genau, daß man sich unbedingt auf etwas ausreden muß, auf
das Räuberspielen oder auf die Jndianerbüchel oder auf das Kino.

Man höre endlich mit dem Schwindel auf. Wenn die Jugend gut
genährt sein und nicht immer das Schieben und Einbrechen
der Alten vor Augen haben wird, wenn Gesetz und Ordnung
wieder zur Geltung kommen werden, dann wird die Jugend zwar noch

immer ins Kino gehen, weil das sehr amüsant für sie ist, aber das jugendliche

Verbrechertum wird trotzdem abgebaut werden. „Filmschau", Prag.

Mna-Freunde! Leset die Sittlichkeits-
nummer 6er „Zappelnden Leinwand".
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S3enenbild aus dem neueften Patt)é=fiunftfilm

Das Sct)lof5ftäuIcln
(ITlIle. de la Seiglière).
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S^enenbilc! aus 6em neuesten pathê-kunstfilm

vas Schlostfrauleîn
Mlle. cle la Seigliàre),

11


	Sittliche Jugend

